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182 3Uuftrirte fßtrwijerifcße l}atibir>evîcr=3eitung

T
betrage Doit Jr. 200. -— Sic Bewerber fönnen Muftcr
Don gcfßitittenen Seberarbeiten unb Don ^upferarbeiten in
ben ©ewerbetunfeen Jüriß unb 333intert£)ur befidjttgeu.

Sämmtfiße Jeidjnungen finb jo aud3ufüßren, baß
über bie fünftlerifdjc ipcrftellutig bed Dbjefted fein Jweifet
walten barf.

Sie Jurß beftcl)t aud ben perren : Slrcßiteft J. Jung,
M'äfibcnt ber Jentralfommiffion; M'of- Safiud, Jüriß ;
Stabtratß ißeftalojji, Jüriß ; Milbcrmutß, Seßrer am

Seßnifum, Mintcrtßur ; 2lrd)itcft 211b. Müller, Sireftor
bed ©ewerbemufeumd jiiriß.

Sei ber Seurtßciluitg foil bei ßarafteriftifßer uub
3wecfuiäßiger Scßanblttng bed Materials bejonberd auf ein»

fad) }d)bne Serßäftniffe bad pauptaugenmerf gerißtet fein.
Sofern nidjt mirflid) preidwürbige Arbeiten cinge»

liefert Werben, ift bic Juri) nidjt gehalten, bic angefeßten
greife jttr Sertßeilung 31t bringen.

Sie Arbeiten finb, mit Motto oerfeßen, biê §um
1. SîoDember 1886 au bad ©ewerbemufettm Jürid) citt3u»

fenben. (Sin beigelegtes Derficgelted Souücrt mit bcmfclben
Motto foil 9îamcn uub Moßnort bed Serfafferd enthalten.

Sie prämirten Slrbeiten bleiben ©igcntßunt ber Jen»
tralfommiffion nnb beljält fid) biefe bad iKedjt Dor, Don
ben 2littorcn ber auSgcfüßrtcn ©egenftänbe ben Scwcid 31t

Dcrlangcn, baß biefe aud) wirflid) bic 2lrbcitcit fclbft Der»

fertigt ßaben. ©bettfo bcßätt fie fid) bad 9îed)t Dor, bie

Jeißnungcn nad) ©ittfinbcn audfüßren unb im „Sdjwci»
gerifdjen ©ewerbeblatt" publiken 31t laffen.

Mintcrtßur, 21. Juli 1886.

Ramend ber Jentratfommiffiou:
2llb. Miiflcr, 2lrßitcft,

©ireltor be§ ©emerbemufeumä 3üridj.

Quellcnftnbor unb 3runnenfucf?er.
Sie pßbroffopie ober pßbrofemantif, b. I). bie Sunft,

in tiefer ©rbe rußenbe Mafferfßäße aufjufpüren, ßat, Diel»

leid)t tncßr nod) aid in ben ßatbbunflcn Dorßriftlißen Jaßr»
ßunberten, im Mittelalter, ber Jeit ber Münfßelrutßc unb

äßnlidjer Sßorßeiten, aber and) nod) in ben neneften auf»

geflärten Jeitcn auf bie Maffe ftctd einen gcßeimttißuollen
Jaubcr ausgeübt. Mer einen feinen ©erud) ßat, ber fann
bei ftiller unb trodener Morgen» ober 2lbenbluft leidjt
untcrfßeibcn, wad nad) Jcudjtigfcit ricctjt nnb wad nid)t,
befonberd wenn er bie ©rbe mit einem ©rabfßeitc an Der»

fßiebenen Drtcn öffnet unb ben Untcrfßieb bed ©erußed
Dergleid)t. teuere IRcifcnbc er^äßlen, baß bie Milben, in»

bem fie fid) auf ben Saud) legen unb fo bic leid)t aufftei»
genben, ficß fräufetnben Sünftc auf beut 33obcn belaufdjen,
fogleid) bie Mäße angeben unb ben Ort mit Jittgern jei»
gen, wo bie unterirbifße Quelle fid) befiubet. Sie paf»
fenbfte Jcit ift bed Morgend, Dor 2lufgang ber Sonne,
wöbet eine ßeile unb trodene Mitterung ber 23eobad)tung
wefentlid) 3U Statten fommt. Oft ßat man nißtd 31t tßun,
aid bed Morgend, eße ber Sßau gefallen ift, auf bent Der»

mutßeten Orte ben éîafcn abjufcßälcn unb bie baruntcr
Itegenbe Stelle mit ber ©rbe Don attberen, ttaße babei ge»

legenen ißartien bedfelbcn ©runbftüded 31t Dcrgleidjen. Jft
bie ©rbe auf ber ©rfteren augenfdjcinlid) feußter unb im
Serßältnifj mit ber ©rbe Don anberen Stellen fdjwerer,
fo ßaben wir Wieberum ein eittfad)ed, aber fidjered Jeißen
in pänben.

Semeidt und bad 2luge allein feine fold)en 2ludbün»
ftttngen, fo fann man fid) ißrer auf folgenbc Meife Der»

fißern. Man neßme ein 3innerned Seden ober einen

fnpfenten Steffel, feße benfelben mit feiner Qeffttnng auf
ben Sobcn ber bemerften Stelle, unb 3war 2lbenbd nad)

Sonnenuntergang. Jft SBaffer unter beut Maße, fo wirb
matt bed Morgend friiß eine Menge Maffcrtropfen, bie

ficß üon ben Sludbünftungen im Juttcrn bed ©cfdjirres an»

gefeßt ßaben, gewaßr werben. 9?od) beffer aber wirb man
tßun, wenn man bad ©cfäß einige Sd)itß tief in bic ©rbe

eingräbt, weil bie Dbcrfläcße oft fo feft unb ßart ift, baß
bie Sludbünftungcn nießt fo leießt ßinburd)bringen föttnen.

Qbcr mau gräbt an einem Orte, wo man Quellen
uermutßct, eilt mäßiged Sod), 3Wei bid brei Juß tief; in
biefed legt matt auf einem reinen Söfd)-- ober Srudpapier
red)t trodene ißotafcßc, bedt bad Sod) Wölfl 31t unb läßt
ed bic Mußt über fo liegen. S3ci biefem Mrfucß ift Jol»
gettbcd 31t merfett: einmal ntuß berfelbe in ben ßeißeften
Sommermonaten angeftellt werben; bann muß ber @rb»

boben rcdjt burd) unb bttreß audgetrodnet fein, nnb cnblid)
muß man bad Sod) Mittags graben, bie -ßotafdjc aber

gegen Slbcnb, geraume Jett eße bic Sonne untergeßt, ßinein»
legen nnb bic Oeffuuttg mit einer Matte 3ttbcden, bamit
ber Sßau nidßt auf bad Sal3 fallen fönttc.

©itter faft äßnlicßcn Metßobe bebienen fid) bie Sänen
unb Norweger. Sie graben näintieß ein Sod) in bic ©rbe,
brei bid Dier Juß tief, hierauf neßmen fie eine tiefe 3in=

nerne Scßale, ftreid)cn etmad ßScd) inwenbig auf ben 23oben

unb flcbett eine mäßige .Çanb Doli Molle barauf. Stefe
Sdptlc legen fie unten in bad Sod), fo baß ber ßoßle Sßcil
nad) unten 3U liegen fommt. üliatßßer werfen fie bad Socß

mit ©rbe 31t uitb graben cd nad) brei bid üter Sagen
wieber auf. Jinben fie aldbantt, baß bic Molle fettd)t ge»

morben ift ober woßl gar iit ber Sdjale Maffertropfcn
ßängett, fo gilt ißnen bied aid ein ficßcrcS Merfmal eines
bort üorßanbencn Mnfferqitelld.

Siefe Maßrtteßmungen fönnen aber weit beffer unb

3iuar fo eingerichtet werben, baß fie nid)t nur bie Jragc,
ob Maffer Dorßanben fei, entfd)ciben, fonbera 3uglcid) eine

21tt3eigc dou ber uerntutßlitßcn Menge geben. Man maeße

3U biefem Jwed eilt Sod) in bie ©rbe, fo tief unb groß,
baß matt ein 3inncrncd ober fupferned ©cfäß ßineinfteüen
fann. Sobatttt finb 3Wci Keine Stäbe fettfrcd)t in ber ©rbe
3U befeftigen nnb über benfelben ein Qucrftab att3ubringen,
an weld)em eine Maagfdjale ßängt. Jn bie eine Scßale
ßängt man ein @emid)t üon 3wei ober brei Sotß unb in
bie anbere Molle ober 93aumwollc üon glcid)cm ©cwiißte,
fo baß bie Sdjalen einanber bie Maagc ßalten. Sann feßt
man bad ©efäß feft an bie ©rbe fdßießenb barüber unb
läßt ed bie 9îad)t ßittbu rd) fteßen. Sed Morgend Dor

Sonnenaufgang fießt man nad), wie Diel bic Molle ober
SîaumwoUc bic 9?ad)t ßinbunß ait ©ewid)t 3ugettommen.
hiermit ßat matt alfo einen 33cweid, ob Sünfte unb folge»
ridqtig aiuß Maffer Dorßattben ift unb ob eine beträd)tliiße
Menge 3U erwarten fteßt. Milt man fid) aber überzeugen,
ob matt bic rießtige Stelle getroffen, fo fann man ja ben

Serf ltd) in berfelben ©egenb öfterd att oerfeßiebenen Mäßen
Wieberßolen. Siefe müffen felbftrcbctib 3eitliß nißt
3u fern üon einanber unb bei gleich fißüncr Mitternng
ftatttinbeu.

©affiobor ßat noiß ein eigentßümlißed Mngeichett er»

ßalten : jinbet man ftatt jetter Sünfte unter fonft gleichen
Scbinguttgen Sd)Wärtne Doit Keinen Müden, weiße be»

ftänbig att bemfelbett Qrte ßerumfliegett, fo fann baraud
auf bort Dorßanbette Maffcrmaffcit ein fißerer Sßluß ge»

mad)t werben, ülitbcred Uttgesiefer, wefeßed bie Jeudjtigfeit
fußt, wie Sröten, Jröfdje, Sdjlangen unb bcrgleidjen, bie

ant früßen Morgen auf einem Maße glcißfam angeßeftet
finb, aid wenn fie in bie ©rbe fid) 3U Derftedeu fud)ten,
leiften ungefäßr einen gleichen 33cweid.

Unfcre Sruttncngräbcr, weiße fid) meift 3ur ©rßößuttg
ißred Mtfcßend eine Müitfßelrntße ober äßnltdjc Janber»

182 Zllustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung

betrage von Fr. 200. -— Die Bewerber können Muster
von geschnittenen Lederarbeiten und von Kupferarbeitcn in
den Gcwerbemusecn Zürich und Wintcrthur besichtigen.

Sämmtliche Zeichnungen sind so auszuführen, daß
über die künstlerische Herstellung des Objektes kein Zweifel
walten darf.

Die Jury besteht ans den Herren: Architekt I. Jung,
Präsident der Zcntralkommission; Prof. Lasius, Zürich;
Stadtrath Pestalozzi, Zürich; Wildcrmuth, Lehrer am
Technikum, Wintcrthur; Architekt Alb. Müller, Direktor
des Gewerbemuseums Zürich.

Bei der Beurtheilung soll bei charakteristischer und
zweckmäßiger Behandlung des Materials besonders auf ein-

fach schöne Verhältnisse das Hauptaugenmerk gerichtet sein.

Sosern nicht wirklich prciswürdigc Arbeiten einge-

liefert werden, ist die Jury nicht gehalten, die angesetzten

Preise zur Vertheilung zu bringen.
Die Arbeiten sind, mit Motto versehen, bis zum

1. November 1886 an das Gcwerbemusenm Zürich cinzu-
senden. Ein beigelegtes versiegeltes Convert mit demselben

Motto soll Namen und Wohnort des Verfassers enthalten.
Die prämirtcn Arbeiten bleiben Eigenthum der Zen-

tralkommission und behält sich diese das Recht vor, von
den Autoren der ausgeführten Gegenstände den Beweis zu
verlangen, daß diese auch wirklich die Arbeiten selbst ver-
fertigt haben. Ebenso behält sie sich das Recht vor, die

Zeichnungen nach Gutfindcn ausführen und im „Schwei-
zerischcn Gewcrbeblatt" publizircn zu lassen.

Wintcrthur, 21. Juli 1886.

Namens der Zentralkommission:
Ald. Müller, Architekt,

Direktor des Gewerbemuseums Ziirich.

Quellenfinder und Vrunnensucher.
Die Hydroskopie oder Hydroscmantik, d. h. die Kunst,

in tiefer Erde ruhende Wasserschätzc aufzuspüren, hat, viel-
leicht mehr noch als in den halbdunklcn vorchristlichen Jahr-
Hunderten, im Mittelalter, der Zeit der Wünschelruthc und
ähnlicher Thorheiten, aber auch noch in den neuesten auf-
geklärten Zeiten ans die Blasse stets einen gcheimnißvollen
Zauber ausgeübt. Wer einen feinen Geruch hat, der kann
bei stiller und trockener Morgen- oder Abendlnft leicht
unterscheiden, was nach Feuchtigkeit riecht und was nicht,
besonders wenn er die Erde mit einem Grabscheite an ver-
schiedenen Orten öffnet und den Unterschied des Geruches
vergleicht. Neuere Reisende erzählen, daß die Wilden, in-
dem sie sich auf den Bauch legen und so die leicht ausstei-

gendcn, sich kräuselnden Dünste auf dem Boden belauschen,
sogleich die Plätze angeben und den Ort mit Fingern zci-
gen, wo die unterirdische Quelle sich befindet. Die pas-
sendste Zeit ist des Morgens, vor Aufgang der Sonne,
wobei eine helle und trockene Witterung der Beobachtung
wesentlich zu Statten kommt. Oft hat man nichts zu thun,
als des Morgens, ehe der Thau gefallen ist, auf dem ver-
wütheten Orte den Rasen abzuschälen und die darunter
liegende Stelle mit der Erde von anderen, nahe dabei ge-
lcgcnen Partien desselben Grundstückes zu vergleichen. Ist
die Erde auf der Ersteren augenscheinlich feuchter und im
Verhältniß mit der Erde von anderen Stellen schwerer,
so haben wir wiederum ein einfaches, aber sicheres Zeichen
in Händen.

Beweist uns das Auge allein keine solchen Ausdün-
stungen, so kann man sich ihrer auf folgende Weise ver-
sichern. Man nehme ein zinnernes Becken oder einen

kupfernen Kessel, setze denselben nnt seiner Oeffnung auf
den Boden der bemerkten Stelle, und zwar Abends nach

Sonnenuntergang. Ist Wasser unter dem Platze, so wird
man des Morgens früh eine Menge Wasscrtropfcn, die

sich von den Ausdünstungen im Innern des Geschirres an-
gesetzt haben, gewahr werden. Noch besser aber wird man
thun, wenn man das Gefäß einige Schuh tief in die Erde

eingräbt, weil die Oberfläche oft so fest und hart ist, daß
die Ausdünstungen nicht so leicht hindurchdringen können.

Oder man grübt an einem Orte, wo mau Quellen
vermuthet, ein mäßiges Loch, zwei bis drei Fuß tief; in
dieses legt man auf einem reinen Lösch- oder Druckpapier
recht trockene Potasche, deckt das Loch wohl zu und läßt
es die Nacht über so liegen. Bei diesem Versuch ist Fol-
gendes zu merken: einmal muß derselbe in den heißesten
Sommermonaten angestellt werden; dann muß der Erd-
bodcn recht durch und durch ausgetrocknet sein, und endlich
muß man das Loch Mittags graben, die Potasche aber

gegen Abend, geraume Zeit ehe die Sonne untergeht, hinein-
legen und die Oeffnung mit einer Matte zudecken, damit
der Thau nicht auf das Salz fallen könne.

Einer fast ähnlichen Methode bedienen sich die Dänen
und Norweger. Sie graben nämlich ein Loch in die Erde,
drei bis vier Fuß tief. Hierauf nehmen sie eine tiefe zin-
nerne Schale, streichen etwas Pech inwendig auf den Boden
und kleben eine mäßige Hand voll Wolle darauf. Diese
Schale legen sie unten in das Loch, so daß der hohle Theil
nach unten zu liegen kommt. Nachher werfen sie das Loch

mit Erde zu und graben es nach drei bis vier Tagen
wieder auf. Finden sie alsdann, daß die Wolle feucht ge-
worden ist oder wohl gar in der Schale Wasscrtropfcn
hängen, so gilt ihnen dies als ein sicheres Merkmal eines
dort vorhandenen Wasscrquells.

Diese Wahrnehmungen können aber weit besser und

zwar so eingerichtet werden, daß sie nicht nur die Frage,
ob Wasser vorhanden sei, entscheiden, sondern zugleich eine

Anzeige von der vermuthlichen Menge geben. Man mache

zu diesem Zweck ein Loch in die Erde, so tief und groß,
daß man ein zinnernes oder kupfernes Gefäß hineinstellen
kann. Sodann sind zwei kleine Stäbe senkrecht in der Erde
zu befestigen und über denselben ein Qucrstab anzubringen,
an welchem eine Waagschale hängt. In die eine Schale
hängt man ein Gewicht von zwei oder drei Loth und in
die andere Wolle oder Baumwolle von gleichem Gewichte,
so daß die Schalen einander die Waage halten. Dann setzt

man das Gefäß fest an die Erde schließend darüber und
läßt es die Nacht hindurch stehen. Des Morgens vor
Sonnenaufgang sieht man nach, wie viel die Wolle oder
Baumwolle die Nacht hindurch an Gewicht zugenommen.
Hiermit hat mau also einen Beweis, ob Dünste und folge-
richtig auch Wasser vorhanden ist und ob eine beträchtliche
Menge zu erwarten steht. Will man sich aber überzeugen,
ob man die richtige Stelle getroffen, so kann man ja den

Versuch in derselben Gegend öfters an verschiedenen Plätzen
wiederholen. Diese Proben müssen selbstredend zeitlich nicht
zu fern von einander und bei gleich schöner Witterung
stattfinden.

Cassiodor hat noch ein eigenthümliches Anzeichen er-
halten: Findet man statt jener Dünste unter sonst gleichen
Bedingungen Schwärme von kleinen Mücken, welche be-

ständig an demselben Orte herumfliegen, so kann daraus
auf dort vorhandene Wasscrmasscu ein sicherer Schluß ge-
macht werden. Anderes Ungeziefer, welches die Feuchtigkeit
sucht, wie Kröten, Frösche, Schlangen und dergleichen, die

am frühen Morgen auf einem Platze gleichsam angeheftet
sind, als wenn sie in die Erde sich zu verstecken suchten,
leisten ungefähr einen gleichen Beweis.

Unsere Brunncngräbcr, welche sich meist zur Erhöhung
ihres Ansehens eine Wüuschelruthe oder ähnliche Zauber-
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3üuftrirte fcpœeijerifd)

binge beilegen, pflegen folcpe ©cobadjtungen mit Vorliebe
in bem trocfenen IDÏottnt 2inguft anpfteöen; übrigens ift
bod), um ju einiger ©icpevpcit zu gelangen, (ange Hebung
unb angeftrengte Slufmerffamtcit nötpig; eine ©ponfepiept
lägt natüriid) bie ®ünfte nid)t bitrd).

2lmp baS Opr tann uns bepülfliep fein; fteefen mir
Z- 33. eine ©)ütc ober einen Xrictjter oon Rapier in ein
311 beut genannten gtoeefe in ber ©rbe gcmadjtcS 801p, bie
mcitcre Oeffnung unten, unb palten mir pierauf bas Cpr
an bie obere Oeffnung, fo mirb man mcuigftcnS fliepenbcS
Staffer leicpt bemerfen. (Ipier fönnte man gcroifs baS ©ele»

;
ppon nuçbar madjen. ®. 9îeb.)

2(uf]er biefeu ,'pauémittcld)cn, um fo jn feigen, paben
natüriid) ©eologic unb ©otanif reiepliepeS tDfaterial ju
biefer ff rage ê" £age geförbert, beffen Slugäplung aber
nie! ja meit füpren mürbe; fo meist mein ißcrgeidjnip
allein über fecpSgig ißflanjen auf, toeldjc, ba fie ipre 3îap=

rang oon Slusbiinftungen bcS in ben unteren ©rbtagen
oerborgenen ©ktfferS perpolen mitffen, juoerläffige .^eidjeti
eines bort Porpanbcneit ÜBaffcrfepapcS abgeben.

(Slllgcm. 3tg.)

Hnglücfsfälle im ^anömerf.
2lbli3metl, baS fepöne arbeitfatne ©orf im preieptigen ©ipl=

tpal gelegen, mar ©amftag ben 7. Slugnft, 3fad)intttag3 furg
nad) 3 Upr ber @d)aup(ag einer entfeplicpen ^ataftroppe. lieber
bie ©higelpeiten berfetben oernepme iep naep forgfältigen ©r=
pebungen ans autpentifeper Duelle ffolgenbeS:

©epon feit einer Sîeipc oon (fapren beforgte ber öiergig*
jeiprige, allgemein geaeptete Äüfermeifter fpeiitricp tpop bie Setter*
gefepäfte ber „Äonfumgefeflfdfaft ber meepan. ©eibeuftoffmeberei
in 2lbli3meit". 2lis ©efcpäftSfüprer funftionirte int Sonfum»
gcfd)äft ffop. ©runner, ber als ein ebenfo beliebter unb tpätiger
Statin befannt mar unb itt trefflidjcr 25?eife oon feiner ffrau
unterftüpt mürbe. Dbmopl ber fyatrtilie eilte grope Äinberjapl
(fed)S unb ein fiebentcS foHte balb ermartet merbett) befepeert
mar, patte boep in iprent tpaufe ber SBoplffattb bon (fapr jtt ;

(fapr zugenommen. fflcip ttttb meife ©parfantleit maren bie
©runblageu beSfclben.

Slttt ©amftag Sacpmittag mar fjop int Heller ber •fbottfittn»
gefellfdjaft mit Einbrennen cincS ffaffcS befd)äftigt. ©runner
mar ebenfalls int Seller itttb fepeint beut .fpop bepilfliep gemefen
S" fein.

Dptte fid) oott bent gättjlicpett 2(u§töfcpen ber ©iipbrattb* j

fd)iiitte ju überzeugen, legte tpop ben ttoep ettuaS glimntenben
©dpoefel bei ©eite auf ben ©oben. Sttn tooUte aber baS Utt*
glitcf, bap an biefer ©teile, mo bie ©cpmefelfcpuitte pittfiel, ber
©oben eines früpern ©pirituSfaffeS lag, ber fofort itt flammen
aufloberte. $ic beibett Stäuner ftrengteit fiep ttitit an, baS

ffeucr jtt töfepen, aber opne Erfolg, ©rumter ruft feiner ffrau,
bie fid) int nebenan liegenben, nur menige ©ritte pöper gelegenen |

8aben befepäftigte, jit, cS brenne. SBäprenb nun ffrau ©runner, j

bie im ©crfaufSntagazine oott brei eigenen unb fiebett anbeut
Sittberit umftanben mar, jur ©pitre eilte, fepeint baS brennenbe

ffapftitcf mit bent §apnen eitteS im gteiepen Seiler lagernben
©pritfapeS, baS ttoep etma 15—20 Citer entpaltcn modjte, itt
©eriiprttng gefomnten jtt fein. @3 erfolgte ein ©cplag, ein j

bonnereipnlidjer Sitad ttnb bie Sataftroppc toar mit iprer ganzen
ffiird)terlid)feit pereingebroepen. SBic fiep nun ergibt, titup int
Slugcnblide ber ©etonation, mäprenb fid) baS ffeucr mit ©tipeS*

I fcpnelle ausbreitete, ffrau ©runner, bie Oon iprent älteften ©optte
ffopaiut (14 (fapre alt), ber ©oepter (fitlia (15 (fapre alt) unb
beut fleinen Snabett ©rnft (3—4 (fapre alt) begleitet morben, [

bie Setlertpüre geöffnet pabett. ©leiep benjenigen oon tpop ttttb
©ruinier ftanben tttttt attep ipre ttnb ber Sittber Steiber in Oolleit |

ff lammen. ©er 8uftbruef ttttb bie entfeffelnbeit, mtlben ffeuer*
maffen fuepten burcp ben Sahen, itt melcpent eilt ffenfter offen
ftanb, iprett üluSmeg, alles roaS im 2Begc ftanb, fettgenb unb
Zerftörcnb, citt Silb grattfiger ©ermftftuttg pinterlaffenb.

©ie ilnglücfticpen, beren Sleiber tid)terlop brennen, ftürzen
mit ©efd)rei anS bçnt fpaufe, ©ruitner mit ffrau ttnb Stiabe
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©ruft itaep linfS, b^op, ^opatiit ttttb Qmlia mit fid) fiiprcnb,
ftiirgt fid) unb bie ©eibett itt bie oorübervattfepenbe ©ipl, taitd)t
bie Sinber unter unb bringt fie mieber attS Sanb, OebeS fid)
felbft überfaffenb.

2111 baS mar baS SBerf eitteS fitrgeit 2IttgenblirfeS, fo bap
bie näd)ftcn ©tenfepen fattnt 3eit patten, fid) ein ©ilb oon beut

ffürdjtcrlicpcn ju ttiacpeit.
©rop gräplid)en ©d)tttergcn tritt §op ait bett fppbranten,

um einem bropenben ©ranbc Oorgubettgeit. ©rttntter ttttb ffrmt,
Oon bett erfepretften ©îenfdjett itt iprent milben Sattfe ttnb ©oben
aufgcpaltcit, merbett gelöfcpt ttttb mit bett Uebrigen in bie nötpigfte
©flegc genoutmeit. ®aS ©räplidje mar gefcpepeit, nun galt eS

bie Seibctt ber Ungltidlidjen, bie itatft ben fttrcpterlicpften ©djntergen
preisgegeben maren, z« milbern. 2lber mie mar zu pclfen, 100

bas Ungliitf fo grop mar. ©ie unüerfeprtcn Äittber feprieett
nad) „©ater ttttb SHîitttcr", ttadt ©ruber unb ©cpmefter, bie

©attitt rief naep bent ©atten. ©S mar ein ©ilb ooller ©eu
Zmeiflung!

©itt Slttgengettge tpeilte uns über bett erften ©inbritd bcS

UngliidS mit, bap er beint 2lnblid ber llttglücflicpett, bie einer
einzigen glitpenben SJtaffe glicpett ttttb nur ttoep üietleicpt bttrd)
eitt ©tiirf bcS ©efidjteS fiep als ntenfcplicpe SBefeit zu erfennett
gaben, oor ©eprert unfäpig gemorbett fei, attgettblidlicp §anb
anzulegen.

SBäprenb bie Slrmen, fo gut eS ging, gepflegt mürben,
patte titan Slnftalten zuo Üeberfüprnng naep bent 3îatitoitSfpitai
getroffen ttttb SDîittpeiluug nad) ßitriep gemad)t. ©dfott ift
©runner aufgelabctt, ba bittet er inftäitbig, man möge ipn boep

niept roegfüpren, ba er bett ttapenben ©ob fiiple; bie Slttflöfttng
trat bann attep mirflicp fepott itad) menigen ©titttbcn ein. ©01t
ben übrigen ffmnfen, bie nunmepr im ©pital liegen, pofft man
ben 3jäprigen ©ruft .retten z" fönnen. IJopantt ©runner ift
feinem ©ater im ©obe bereits ttacpgefolgt.

©He graueitpaft bie ©epmerzett gemefett fein mitffen, mag
fcpon barattS perOorgepett, bap ©ater ©runner ade ^aitt oer=

lorett patte ttnb jebett Slntuefenben bat, für iptt ju beten, bap
er fterben foulte, ©in ©lutftnrj befdjleittiigte bentt autp bie

©rlöfuttg.
©ie ganze ©emeinbc ift über baS tragifepe ©efepief ber

Ungtüdlicpen in tiefer ©etrübnip.
ffitr bie OermaiSten 3 Äinber ift für'S erfte infofertt ge=

forgt, als ©rttntter bei ber ©aSlcr llnfalloerficperungSgefctlfcpaft
Zu 5000 ffr. unb bei einer 8ebeuSücrfitpcruitg3 @cfellfd)aft z«
5000 ffr. oerfiepert mar, immerpitt mirb biefe ©itntitte nur für
bie befdjeibenften ©ebitrfniffe ttttb fattttt für bie Ergiepung ber
Äinber genügen.

©01t ben 7 anbern Äinbcrtt, me(d)e fid) auper ber ffamitie
©rttnner ttoep att ber UngliicfSftcittc befunben patten, mttrbe
feines in beut SJÎapc befepäbigt, bap ntatt bie ©erlepttngen als
IcbenSgefäprlid) bezcidjnen miipte. ©bettfo faut ein @cpirm=
paufirer, ber roäprcttb beS graufigen 2lugeiiblidS im Cabett mar,
mit einigen leieptern ©ranbmttnben baoon.

©o fantt mar. fiiglicp ttoep ©Ott bauten, bap eS bei biefeit
6 fcprner ©eruiiglitcfteit oerbliebett ift ttttb bap nid)t ein ©upettb
anbere Käufer ju ©rauerftätten gemorbett finb. („3c. 3- 3-")

Pminsrcefert.
($ctucf6et)crcitt ©'aöO'S. ©ie ©fitglieber bcS ©emerbe«

OereinS ©aooS befdjloffett, fünftig iprett Ättnben alle brei 93fo=

ttate fRecpnuttg gtt ffellett.
2d)it(111tael)c00cvoitt legten ©oiuttag itt

©aar abgepaltene ©d)itpntad)ermeifter«©erfammlttttg befeplop,
einen ©ereilt z« arünben, um eine einpeitlidje Slrbeit zu förbern,
fomie burcp gemetnfameS ©orgepen beint ©infattf Oott fRopnta»
terialien bett ©cpitpiitacpern billigere ttttb bennod) beffere SBaarc

Zu liefern ttttb ©cpminbelpänbtern entgegenzutreten.
©puvgattifdjcf ^eiger= ttttb tVinfd)111iftett=Kevci11.

Öegtett ©onntag oerfamntelten fiep in ©litllpeim eine ?Ingapl
^eizer ttttb SDÎafepiniften, um einen „tpurgauifepen ^>cigcr= unb
mîafcpiniftcitOereiit" Z" grünben, ber fiep beut fepmeizerifepen
^>eiger= ttttb ülfafcpiniftenoerein anfepliepen foil. SJÎan fepritt
nad) ber „©pttrg. 3l9-" fofort zur ©rünbung einer ©eftion unb

Zur ©>apl beS ©orftattbeS. ff" melcper 9Beife ber ©crein für

Zllustrirte schweizerisch

dinge beilegen, pflegen solche Beobachtungen mit Vorliebe
in dem trockenen Monat August anzustellen; übrigens ist
doch, um zu einiger Sicherheit zu gelangen, lange Uebung
und angestrengte Aufmerksamkeit nöthig; eine Thonschicht
läßt natürlich die Dünste nicht durch.

Auch das Ohr kann uns behülflich sein; stecken wir
z. B. eine Dütc oder einen Trichter von Papier in ein

zu dem genannten Zwecke in der Erde gemachtes Loch, die
weitere Oeffnnng unten, und halten wir hierauf das Ohr
an die obere Oeffnnng, so wird man wenigstens fließendes
Wasser leicht bemerken. (Hier könnte man gewiß das Tele-

^ Phon nutzbar machen. D. Red.)
Außer diesen Hausmittclchcn, um so zu sagen, haben

natürlich Geologie und Botanik reichliches Material zu
dieser Frage zu Tage gefördert, dessen Aufzahlung aber
viel zu weit führen würde; so weist mein Vcrzeichniß
allein über sechszig Pflanzen auf, welche, da sie ihre Nah-
rung von Ausdunstungen des in den unteren Erdlagen
verborgenen Wassers herholen müssen, zuverlässige Zeichen
eines dort vorhandenen Wasscrschatzcs abgeben.

(Allgcm. Ztg.)

Ilnglücksfälle in: Handwerk.
Adlisweil, das schöne arbeitsame Dorf im prächtigen Sihl-

thal gelegen, war Samstag den 7. August, Nachmittags kurz
nach 3 Uhr der Schauplatz einer entsetzlichen Katastrophe. Ueber
die Einzelheiten derselben vernehme ich nach sorgfältigen Er-
Hebungen aus authentischer Quelle Folgendes:

Schon seit einer Reihe von Jahren besorgte der vierzig-
jährige, allgemein geachtete Küfermcister Heinrich Hotz die Keller-
geschästc der „Konsumgesellschaft der mechan. Seidenstoffmcberei
in Adlisweil". Als Geschäftsführer fnnktionirte im Konsum-
gcschäft Joh. Brunner, der als ein ebenso beliebter und thätiger
Mann bekannt war und in trefflicher Weise von seiner Frau
unterstützt wurde. Obwohl der Familie eine große Kinderzahl
(sechs und ein siebentes sollte bald erwartet werden) beschcert

war, hatte doch in ihrem Hause der Wohlstand von Jahr zu
Jahr zugenommen. Fleiß und weise Sparsamkeit waren die

Grundlagen desselben.
Am Samstag Nachmittag war Hotz im Keller der Konsum-

gesellschaft mit Einbrennen eines Fasses beschäftigt. Brunner
war ebenfalls im Keller und scheint dem Hotz behilflich gewesen
zu sein.

Ohne sich von dem gänzlichen Auslöschen der Siißbrand- j

schnitte zu überzeugen, legte Hotz den noch etwas glimmenden
Schwefel bei Seite auf den Boden. Nun wollte aber das Un-
glück, daß an dieser Stelle, wo die Schwefelschnitte hinfiel, der
Boden eines frühern Spiritusfasses lag, der sofort in Flammen
aufloderte. Die beiden Männer strengten sich nun an, das
Feuer zu löschen, aber ohne Erfolg. Brnnner ruft seiner Frau,
die sich im nebenan liegenden, nur wenige Tritte höher gelegenen
Laden beschäftigte, zu, es brenne. Während nun Frau Brnnner, ^

die im Verkaufsmagazine von drei eigenen und sieben andern
Kindern umstanden war, zur Thüre eilte, scheint das brennende
Faßstück mit dem Hahnen eines im gleichen Keller lagernden
Spritfaßes, das noch etwa l5—Liter enthalten mochte, in
Berührung gekommen zu sein. Es erfolgte ein Schlag, ein i

donnerähnlicher Knall und die Katastrophe war mit ihrer ganzen
Fürchterlichkeit hereingebrochen. Wie sich nun ergibt, muß im
Augenblicke der Detonation, während sich das Feuer mit Blitzes-
schnelle ausbreitete, Frau Brunner, die von ihrem ältesten Sohne
Johann (14 Jahre alt), der Tochter Julia (13 Jahre alt) und
dem kleinen Knaben Ernst (3—4 Jahre alt) begleitet worden, ^

die Kcllcrthüre geöffnet haben. Gleich denjenigen von Hotz und
Brunner standen nun auch ihre und der Kinder Kleider in volle»
Flammen. Der Luftdruck und die entfesselnden, wilden Feuer-
Massen suchten durch den Laden, in welchem ein Fenster offen
stand, ihren Ausweg, alles was im Wege stand, sengend und
zerstörend, ein Bild grausiger Verwüstung hinterlassend.

Die Unglücklichen, deren Kleider lichterloh brennen, stürzen
mit Geschrei aus dem Hause, Brunner mit Frau und Knabe
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Ernst nach links, Hotz, Johann und Julia mit sich führend,
stürzt sich und die Beiden in die vorüberrauschende Sihl, taucht
die Kinder unter und bringt sie wieder ans Land, Jedes sich

selbst überlassend.
All das war das Werk eines kurzen Augenblickes, so daß

die nächsten Menschen kaum Zeit hatten, sich ein Bild von dem

Fürchterlichen zu machen.
Trotz gräßlichen Schmerzen tritt Hotz an den Hydranten,

um einem drohenden Brande vorzubeugen. Brunner und Frau,
von den erschreckten Menschen in ihrem wilden Laufe und Toben
aufgehalten, werden gelöscht und mit den klebrigen in die nöthigste
Pflege genommen. Das Gräßliche war geschehen, nun galt es
die Leiden der Unglücklichen, die nackt den fürchterlichsten Schmerzen
Preisgegeben waren, zu mildern. Aber wie war zu helfen, wo
das Unglück so groß war. Die unversehrten Kinder schrieen
nach „Vater und Mutter", nach Bruder und Schwester, die

Gattin rief nach dem Gatten. Es war ein Bild voller Ver-
zweiflung!

Ein Augenzeuge theilte uns über den ersten Eindruck des

Unglücks mit, daß er beim Anblick der Unglücklichen, die einer
einzigen glühenden Masse glichen und nur noch vielleicht durch
ein Stück des Gesichtes sich als menschliche Wesen zu erkennen

gaben, vor Schreck unfähig geworden sei, augenblicklich Hand
anzulegen.

Während die Armen, so gut es ging, gepflegt wurden,
hatte man Anstalten zur Ueberführung nach dem Kantonsspital
getroffen und Mittheilung nach Zürich gemacht. Schon ist
Brunner aufgeladen, da bittet er inständig, man möge ihn doch

nicht wegführen, da er den nahenden Tod fühle; die Auflösung
trat dann auch wirklich schon nach wenigen Stunden ein. Von
den übrigen Fünfen, die nunmehr im Spital liegen, hofft man
den 3jährigen Ernst .retten zu können. Johann Brunncr ist
seinem Vater im Tode bereits nachgefolgt.

Wie grauenhaft die Schmerzen gewesen sein müssen, mag
schon daraus hervorgehen, daß Vater Brunner alle Haut ver-
loren hatte und jeden Anwesenden bat, für ihn zu beten, daß
er sterben könne. Ein Blntstnrz beschleunigte denn auch die

Erlösung.
Die ganze Gemeinde ist über das tragische Geschick der

Unglücklichen in tiefer Betrübniß.
Für die verwaisten 3 Kinder ist für's erste insofern ge-

sorgt, als Brunner bei der Basler Unfallversicherungsgesellschaft
zu 3000 Fr. und bei einer Lebeusversichernngs-Gesellschaft zu
3U(X) Fr. versichert war, immerhin wird diese Summe nur für
die bescheidensten Bedürfnisse und kaum für die Erziehung der
Kinder genügen.

Von den 7 andern Kindern, welche sich außer der Familie
Brunner noch an der Unglücksstätte befunden hatten, wurde
keines in dem Maße beschädigt, daß man die Verletzungen als
lebensgefährlich bezeichnen müßte. Ebenso kam ein Schirm-
hansirer, der während des grausigen Augenblicks im Laden war,
mit einigen leichtern Brandwunden davon.

So kann man füglich noch Gott danken, daß es bei diesen
6 schwer Verunglückten verblieben ist und daß nicht ein Dutzend
andere Häuser zu Traucrstättcn geworden sind. f„N. Z. Z.")

Vereinswesen.
Gewerbeverein Davos. Die Mitglieder des Gewerbe-

Vereins Davos beschlossen, künftig ihren Kunden alle drei Mo-
nate Rechnung zu stellen.

Tchnhmacherverein Zug. Die letzten Sonntag in
Baar abgehaltene Schuhmachermeister-Versammlung beschloß,
einen Verein zu gründen, um eine einheitliche Arbeit zu fördern,
sowie durch gemeinsames Vorgehen beim Einkauf von Rohma-
terialien den Schuhmachern billigere und dennoch bessere Waare
zu liefern und Schwindelhändlern entgegenzutreten.

Thnrgauischer Heizer- und Maschinisten-Verein.
Letzten Sonntag versammelten sich in Müllheini eine Anzahl
Heizer und Maschinisten, um eineu „thurganischen Heizer- und
Maschinistenverein" zu gründen, der sich dem schweizerischen
Heizer- und Maschinistenverein anschließen soll. Man schritt
nach der „Thurg. Ztg." sofort zur Gründung einer Sektion und

zur Wahl des Vorstandes. In welcher Weise der Verein für
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